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Lore, 
Lürme undBrunnen 

aus vier Jahrhunderten deutscher 
Vergangenheit.

Der Schöne Brunnen in Reihe.

1Y2I.
Mit sechzig Bildseiten. Erster bis fünfzigstes Lausend. / Königstein im Taunus u. Leipzig

Karl Robert Langewiesche / Verlag.



Vom Marktbrunnen in Goslar.
Die Nachgenannten, denen auch an dieser Stelle der Dank 

der Verlegers ausgesprochen sei, steuerten photographische Aus­
nahmen zum vorliegenden Bande bei. Die beiaefügten Nummern 
weisen die Seitenzahlen der betreffenden Aufnahmen nach.

Pfarrer Bandelowin Fatzke: 55. — Ingenieur Ferdinand 
Eorell in Nürnberg: 8, 15, 15. — Buchhandlung Duncker 
in Friedland: 50,52. — Hofphotograph Lberth in Kassel: 44. 
— Hofphotograph Fröhlich in Dinkelsbühl: 21. — Atelier 
Klara Gädeke in Lübeck: 5b, 57, 59. — GoNheilLcSohn 
in Danzig: 49. — Schriftsteller Hugo Hein in Stuttgart: 12, 
1b, 18. — Atelier Susanna Homann in Darmstadt: 50. — 
F. Klement in Frankfurt a. Main: 5. — Hermann Lorch 
in Dortmund: b1. — Meßbild anstatt in Berlin: 4b, 55. — 
Buchhandlung Michelsenin Lpeger: 9. — Geh. Baurat Friedrich 
Müller in Darmstadt: 14, 17, 20, 27. 47. — F. H. Müller 
in Hamburg: 22. — Lhristof Müller in Nürnberg; 57. — 
Franz Neitzel in Neubrandenburg; 54. — NeuePhoto- 
graphische Gesellschaft in Lteglitz: 7. — Photo- 
TeHnogr. Archiv in Friedenau: 55, 51, 58. — Dr. Erwin 
Ouedenfeldtin Düsseldorf: b0, b2, b5. — B. Neiffenstein 
in Wien: 45. — August Nupp in Saarbrücken: 25,25, 29.— 
Hofphotograph Schilling in Königstein i. L.: 45. — Gustav 
Schnauf fer in Stuttgart; 51. — M. Stich in Nürnberg: 
2b. — Hofphotograph Ltichauer in Ulm a. D.: 24. — 
Dr. F. Ltoedtner in Berlin 28, 54, 5b. — A. v. d. 
Trappen in Stuttgart: 11, 17, 52. — Zosef Wlha in Baden 
bei Wien: 58, 40, 42. — Atelier Bertha Zi liessen in Bautzen: 
4H,. — Ligenaufnahme des Verlages Karl Nobert Langewiesche:b. 
— Aus „Ostsee und Ostland", lll. Band, Verlag Lehmann in 
Berlin: b4. — Aus Below, Deutsches Städtewesen. Verlag 
Velhagen 6- Klasing: 55. — Nach Zeichnungen des sehr schönen, 
besonders für Architekten bestimmten Mappenmerks von A. Heu - 
bach: „Monumentalbrunnen Deutschlands, Oester­
reich s u n d d e r S ch w e i; des 15. bis 18. Jahrhunderts" wurden 
mit gütiger Erlaubnis des Verlages Ehr Herm. Lauchnitz in 
Leipzig sehr stark verkleinert, die beiden Zeichnungen der Titel­
seite und dieser Litelrückseite wiedergegeben. Sonstige Literatur, 
auf welche sich die Herausgabe des Bandes stützt: Dehio, 
Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. 5 Bände. — Lorrell, 
Deutsche Brunnen. — Lbhardt, Einfluß des mittelalterlichen 
Wehrbous auf den Städtebau. — Franz, Bilder aus der Ge­
schichte des deutschen Ltädtewesens. — Lickel, Das Stadttor 
im Stadtbild. — Gedruckt wurde das erste bis fünfzigste Tausend 
Anfang 1921 bei Lchirmer S- Mahlau in Frankfurt a. M. 
Alle Rechte bleiben vorbehalten. Amerikanisches „Lopgright".



Duderstadl in Hannover: Beispiel einer Befestigung mit doppeltem Mauerring. 17. (Zahrh. Nach Merian.

emeinsam ist den beiden Gebieten mittel­
alterlich-bürgerlicher Bautätigkeit, welche das 
Doppelthema dieses Bandes bilden, der in beiden 
Fällen auf den direkten Nutzen der bürgerlichen 
Gemeinschaft hin;ielende Zweck einerseits und der 
Umstand andererseits, daß Gemeinsinn, Bürger- 
stolz und Kunstfreudigkeit in beiden Fällen je länger 
je mehr über den reinen Zweckgedanken hinaus- 
drängten zu künstlerischer Gestaltung.

Dennoch sei an den Anfang dieser Vorbemer­
kung das Geständnis gestellt, daß es vorwiegend 
äußere Gründe sind, welche zur Zusammen­
fassung der beiden so verschiedenen Themen in 
einem Bande führten: Wenn nämlich bei den 
anderen, der mittelalterlichen Baukunst gewid­
meten Bänden der Sammlung für jedes Lin;el- 
thema je ein selbständiger Band das Mindeste 
war, mit dessen Hilfe sich eine befriedigende Vor­
stellung erreichen ließ, so schien den beiden Themen 
des vorliegenden Bandes auch ein gemein­
samer Band schon genügend Raum zu bieten, 
um für jedes der beiden Themen die nach Zeit und 
Landschaft so verschiedenen Haupttgpen in ihren 
wichtigsten und schönsten Vertretern zu zeigen.

irgendeine Vollständigkeit zu erreichen, kann an 
sich nicht Absicht eines solchen Bandes sein und 
insbesondere die Liebe zur engeren Heimat wird 
immer das Fehlen des einen oder anderen hei­
mischen Objektes zu tadeln haben, weil sie seine 
Bedeutung oder Einzigartigkeit zu überschätzen 
geneigt sein wird. Es sei aber ausdrücklich aus­
gesprochen, daß einige der bekanntesten Werke 
nur deshalb fehlen, weil Unverstand oder Lieblosig­
keit des 19. Zahrhunderts sie so verdorben haben, 
daß ihre bildliche Wiedergabe keine reine Freude 
mehr ermöglicht. Tore, die man zurechtmacht wie 
das Schwabentor in Freiburg, Brunnen, die man 
durch geistloses Gitterwerk verdirbt, wie den 
Lugendbrunnen in Nürnberg, haben in einer 
dem lebendigen Genuß dienenden Darstellung kein 
Bürgerrecht.

Die zeitliche Begrenzung ist dieselbe wie bei den 

„BUrgcrbauten" und den „Burgen und Schlössern" 
der Sammlung: vor Eintritt der Herrschaft des 
Barock schließt also auch dieser Band. Auch die 
Anordnung der Bilder ist ähnlich wie bei genann­
ten Bänden keine historisch-stilistische, sondern eine 
ungefähr geographische: im Rhein-Main-Gebiet 
beginnend, und in großen Kurven erst durch Süd-, 
dann durch Nord-Deutschland hindurch gehend.

^)ie Befestigung gehörte zum eigentlichen 

Wesen der mittelalterlichen Stadt. Sie war 
Lebensnotwendigkeit der Stadt selbst, nicht wie 
bei den späteren Festungen Lebensnotwendigkeit 
eines größeren Territoriums. Und wie sehr diese 
Notwendigkeit im Bewußtsein der Bürger leben­
dig war, mag der Umstand erhellen, daß noch heute 
von den Z00 bedeutendsten Städten des Reichs 
mehr als 70 ein Stadttor im Wappen führen, 
innerhalb der Gesamtbefestigung aber mußte den 
Toren von selbst eine besondere Bedeutung zufallen. 
Hatten die übrigen Teile der Befestigung nur die 
eine Aufgabe, das Stadtinnere gegen die Außen­
welt abzusperren, so fiel den Toren die dop­
pelte Aufgabe zu, zu schließen und zu öffnen, 
zu trennen und zu verbinden. Sie wurden durch 
den Widerspruch dieser Doppelaufgabe der 
schwächste Punkt der Gesamtanlage und auf ihre 
Verstärkung mußte sich die Hauptsorge richten.

Die altgermanische, sich bis tief in das Mittel­
alter hinein erstreckende Befestigungsart war 
Graben und Wall. Letzterer mit hölzernen Pali- 
saden auf seinem Scheitel, innerhalb solcher Be­
festigungsanlage sind auch die Tore aus Hol; zu 
denken. Mit zunehmender Kenntnis des Stein­
baus wurde aber naturgemäß grade bei den Be­
festigungsanlagen das Hol; mit am ersten durch 
den Stein verdrängt: der stärkere Schutz gegen 
feindlichen Angriff, die größere Widerstandskraft 
gegen Feuer und Witterung werden eine Stadt 
vielfach schon ;u gemauertem Befestigungsgürtel 
und gemauerten Toren geführt haben, während auch 
die wohlhabenden Lin;elbürger sich noch auf lange 



hin mit Häusern aus Hol; begnügten. Und indem 
im Fortgang der Zeiten die zu erwartende durch­
schnittliche Stärke feindlicher Angriffe zunahm, 
wurde dann, wenigstens in allen größeren und 
reicheren Städten, aus dem einfachen Befestigungs- 
ring ein doppelter, besonders aber aus dem ein­
fachen Tor ein Doppeltor, dem nicht selten noch 
ein drittes Aussentor vorgelagert wurde, sodass 
förmliche Torburgen, von in sich selbständiger 
Verteidigungskraft entstanden, die häufig genug 
als letzte Zuflucht noch verteidigt sein mögen, nach­
dem die Stadt selbst schon vom Feinde erobert, 
vielleicht schon zerstört war.

Snnentore und Aussentore unter sich wurden 
durch zweifache Mauern miteinander verbunden, 
welche solcher Art mit Wehrgängen gekrönt waren, 
dass sich von ihnen sowohl gegen den noch von 
aussen andrängenden Feind Kämpfen liess, als gegen 
den, der etwa das Aussentor schon durchbrochen 
hatte und in den Raum zwischen Aussen- und 
Snnentor, den sogenannten „Zwinger", einge­
drungen war, und es liegt auf der Hand, dass für 
den bis hierher vorgedrungenen, auf engen Raum 
zusammengepressten, aber von drei Seiten zugleich 
bekämpften Angreifer grade dieser „Zwinger" 
gefährlich, ja verderblich zu sein pflegte.

Zu bedeutender Höhe erhob sich stets nur das 
weiter Ausschau dienende Snnentor und auch 
die bewusst künstlerische Gestaltung und feinere 
architektonische Gliederung pflegte sich der Regel 
nach auf das Snnentor zu beschränken, während 
die heute nur noch selten erhaltenen Aussentore 
im allgemeinen nicht über die reine Zweckmäßig­
keit Hinausgingen. Aussentore von der Pracht 
derjenigen in Neubrandenburg sind durchaus als 
Ausnahme zu betrachten. Sn der reichen und 
kräftigen architektonischen Ausgestaltung der 
Snnentore aber sprach sich wohl ebenso sehr der 
nach aussen gekehrte Stolz des Bürgers aus, der 
dem Fremden Bedeutung und Wohlhabenheit der 
Stadt sogleich verdeutlichen wollte, als die Freude 
au der malerischen und künstlerischen Gestaltung 
des Stadtinneren, der Bühne des gemeinsamen 
täglichen Lebens, für welche die durch die Tore 
gegebenen Strassenabschlüsse ein wichtiges und mit 
dem hohen baukünstlerischen Takt unserer Väter 
stets glänzend benutztes Mittel abgaben.

„. . . Welch überwältigenden Lindruck muss 
der Fremdling, der zum ersten Male vor solchen

Toren stand, in sich ausgenommen haben, welch 
unauslöschliches Bild muss sich dem geboten haben, 
der durch Winterstürme und Regen den schir­
menden Torbau erreichte, oder der aus strahlender 
Sonnenglut und Hitze in den Kühlen Schatten der 
mächtigen Wölbung ointrat. 2m einzelnen monu­
mental in der edelsten Weise ausgebildet, im 
ganzen gewaltig geschlossen, lag das Bild einer 
mittelalterlichen Stadt vor dem Beschauer . . ." 
(:Bodo Lbhardti)

^)erselbe fast unfehlbare baukünstlerische Takt, 

den so viele Tortürme in Aufbau, Gliederung und 
Schmuck zeigen, tritt uns auch bei den alten 
Brunnenbauten entgegen. „. . . Nicht nur er­
scheinen sie immer am rechten Fleck, sodass sie mit 
ihrer Umgebung, soweit diese noch die alte ist, ein 
organisches Ganzes bilden, sondern auch in ihren 
Abmessungen sind sie immer auf das glücklichste 
durchgebildet. Nie sind sie zu klein oder zu gross, 
nirgends erscheint bei aller Freiheit der Kompo- 
sttion ein Glied bedeutungslos und willkürlich, 
immer stimmt eins zum andern; gut abgewogen 
erscheint besonders das Verhältnis des plastischeil 
Schmuckes zur architektonischen Gliederung, und 
erstaunlich ist die Sicherheit, mit der immer alle 
Teile zu einem harmonischen Ganzen zusammen- 
gestimmt sind. Mögen die Beispiele einfach oder 
reich sein, so kann doch nie von Armseligkeit noch 
von Überladung die Rede sein . . ." (Lorrell).

Und wenn wir heute mit Freude bekennen dürfen, 
dass auch die letzten deutschen Zahrzehnte wieder 
grade grosse und kleine Brunnen von lebendigstem 
Gefühl und grosser künstlerischer Kraft geschaffen 
haben, welche den besten Werken der Väter ver­
gleichbar erscheinen: eines ist den heutigen Brunnen 
unerreichbar, die zentrale Stellung im Leben der 
Bürger, die den mittelalterlichen Brunnen als 
der gemeinsamen Wasserguelle ganzer Stadt­
bezirke eignete: Hier trafen sich täglich die Frauen 
und die Mägde beim Wasserholen und hierher 
zielten bei den zahllosen Bränden die sorgenden 
Gedanken der Männer. Und der letzte Nachklang 
dieses Lebens der vielen „lieben alten Vorfahren, 
die vor uns in dem Leben waren" ist es wohl, der 
noch heute im leisen Plätschern eines schönen 
Brunnens in der nächtlichen Stille einer alten 
Stadt zu uns spricht.

K. N. L.
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Gerechtigkeitsbrunnen auf dem Römerberg in Zrankfurt am Main.
Brunnen von 154Z. Zigur der Gerechtigkeit von 1b11, im 19. ^Zahrh. erneuert.
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MarkWrunnen in Main;.
Ältester und schönster Nenaissance-Brunnen des Aeichs. 152b von Lrchischof Albrecht von Brandenburg errichtet. 

Ornament an Peter Zlötner erinnernd.



Der Runde Turm in Andemach.
144S von Meister Philipps erbaut. Der Rundbau in ZZ m Höhe mit reichem Gesims abschließend. 

Darüber 24 m hoher achteckiger Oberbau, von S kleinen Giebeln und Rautenh.'lm gekrönt.
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Brunnen im Klosterhof Lichtental bei Baden-Baden.
Säule 17. Zahch. Schmiedeeiserne Arbeiten 19. Zahrh.

K



Liner der schönsten Lortürme Deutichlands. 6m IZ. Sahrh. erbaut. 6m tb. Zabch. durch die Galerie bereichert.

Das Mpörtel in SpeM.



Kolmar i. LIsah, Venusbrunnm
der LchueiderMft. Zetzt im Museumshof. «Zierlich und geistvoll. 

Lins der glücklichsten Werke unter den zweisäuligen «Ziehbrunnen.

10



LMngen am Neckar, Brunnen an der Ltadtkirche; 
im Hintergründe die Dgonisiuskirche.
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Der „Zräuleinbrunnen" in Bietigheim.
15Z7 errichtet. Von alterr her farbig behandelt.
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Renaissance-Brunnen in Horb.
Auf der, mit einem Zries tanzender Kinder geschmückten Säule die Bildnisstatue eines Ritters von Hohenberg. 

„Ritterbrunnen" ähnlicher Art aus der Rlitte des 1ö. Sahrh. in Schwaben sehr häufig.



An der Stadtmauer bei Merkendorf.
Typische Befestigung einer ganz kleinen fränkischen Stadt.
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Marktbrunnen^in Schwäbisch Gmünd.
Die Madonna doppelseitig. Errichtet IbSb. Das Rathaus im Hintergrund aus 178Z.
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Marktbrunnen in Urach.
Gotische Lpitzpuramide mit vielen Statuetten. Gemeinschaftliches 
Werk Meister Peters von Koblenz und Meister Lbristofs von Urach.



Stadtmauer und Grüner Gurm in Dinkelsbühl.
15. Zahrh.
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5t. in 150^ als „Zischkasten" errichtet. Links: Limson, den Löwen bezwingend. Nechts: 5t. Georg. 6n der Witte: 5t. Wichael.



Die Turme von Ravensburg. 6m Vordergründe der 55 m hohe „MMack".



o

Lurmgruppe an der Äadtmauer in Rothenburg o. d. L.



Bäuerleinsturm und befestigte Ltadtmühle in Mnkekbühl.

t '.'A-Mr,..,



l^2

Maintor in Lulzbach bei Kitzingen, iz.^hrh.



Rochenburg o. d. L. An der Stadtmauer.



Der „Fischkasten" in Ulm.
1482 von Meister Sstrlin d. Ä. an der Lüdostecke des alten Nathaufes erbant.

24



5t. Georgsbrunne-n in Rothenburg o. d. T.
>bvs gegenüber dem Rathaus- errichtet. „Lin Prachtexemplar leiner Gattung". Steinmetzen: Hans Schweinsberger und Stoffel Körner.
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2b

Der Apollobrunnen in Nürnberg.
15Z2 von Hans Bischer im Hof des Rathauses errichtet.



Löwenbrunnen und Wörnitztor in Dinkelsbühl.
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Gänsemännchen-Brnnnen in Nürnberg.
Werk des Pankra; Labenwolf. Um 1550.



An der Stadtmauer in Aothenburg o. d. L.



DAGWWSSOSS'

Merkurbrunnen in Augsburg.
1596—1599 errichtet. Entwurf von Adrian de Vrier, Elch von Wolfgang Neidhard aus Ulm.



Das Nothenburger Tor in Dinkelsbühl.



Ravensburger Tor in Wangen i. Allgäu.
Eigenartiger Werk der Renaissance. Der Brunnen 1S. Zahrh.



Brunnen bei der Ltadtpfarrkirche in Regensburg 
mit Blick auf den Dom.



Blick auf die Stadtmauer von Rothenburg o. d. L.



Kapellenplatz-Brunnen in Rochenburg o. d. T.
Einfacher, aber im gleichen 0rnamentcharakler wie der St, Seorgsbrunnen (Seite L5).



Der Perseusbrunnen in München.
2m „Grottenhof" der Residen). Ende des 1b. Zahrh. Aach Zeichnung Peter Landlds gegossen von B. Wenglein.



Der „Schöne Brunnen" in Nürnberg.
1Z85 bis 1ZYH erbaut. Gesamtentwurf wahrscheinlich von Heinrich Parier.



Z8

Der Zloriansbrunnen in Lalchurg.



Der Münziurm in Hall in Oral.



Mstaedter Brückenlurm in Prag.
Am rechten Ufer der 1Z57 von Peter Parier aus Schwäbisch Gmünd begonnenen Karlsbrücke. 

Liber dem Torbogen: in der Witte der H. Siegismund, daneben Kaiser Karl IV. und Kaiser Wenzel IV.

<Zm 19. Zahrh. wiederhergestellt.
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Das Lllingertor in Weihenburg am Sand.
Doppeltor, teilweise aus gotischer Zeit.
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5t. Georgsbrunnen in Prag.
Auf dem Hradschin. 1Z7Z vom deutschen Aleister Nicolaus (?) von Klausenburg gegossen.

Das Pferd 15b2 teilweise erneuert.
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Das Wiener Tor in Hainburg a. d. D.
Die hier nicht sichtbare Ltadtseite des gewaltigen Tores zeigt zwei auf die Nibelungensage weisende Hochreliefs.

4Z



Brunnen im Renthof in Kassel.
Um 1b00. Sitzende Slalue in römischer Zeldherrntracht.



^ölusnlönlöl In ÄÜölNgbN. 150Z erbaut. Das Tor verbindet die damals neuen Befestigungsmechoden mit eindrucksvoller künstlerischer Gestaltung.



Neptunsbrunnen im Merseburger Lchlohhof.
Wahrscheinlich aus der (Zeit der 1605 begonnenen Lchlohumbaus durch Melchior Brunner.

4b



Der Rote Turm in Halle a. 5.
Freistehender, 1418—1506 erbauter Glockenturm. Lrdgeschoh Rechteck. Darüber verzogenes Achteck. Lchlanker Helm. 

Die kleinen Lcktürmchen vielleicht erst Lnde des 16. Fahrt). „Neugotischer" unterer Umbau aus dem 1Y. Fahrh.



Der Neichenturm in Zittau.
über altem Rundbau viereckiger späterer Helm.



Das Krahnenior in Danzig.
Rechteckiger Bau mit halbrunden Tckiürmen von 1411. Überhöhter Mittelbau mit der Krahnvorrichtung. (Tretmühle).

lorbcunnen 30-s-20 (50) öog.VI^ft. .49



Das Neubrandenburger Tor in Zriedland in Mecklenburg.
Backsteinbau aus dem 15. Zahch.
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Das Lchwedter Tor in Königsberg l. d. Neumark.
Backsteinbau aus dem Anfang des 15. Zahch.
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Anklamer Lor in Zriedland in Mecklenburg.
Ebenfalls 15. Zahrh. und von ähnlicher derber Kraft des Aufbaues wie das 5. 50 abgeb. Tor.
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Lchwedter Lorturm in Prenzlau.
Oben: Zweite Hälfte des 15. Zahch. Unterer Teil älter.



Das Ltargarder Lor in Neubrandenburg.
15. Zahch. Ltadtseite des prächtigen Doppeltors. Die weiblichen Gestalten unter dem Giebel sind nicht erklärt.

54



Das llngelinger Tor in Ltendal.
Anfang des 15. Zahrh. Prächtigstes Stadttor der Mark Brandenburg. „Die Kunstform des Zinnen­
kranzes zu einem Reichtum gesteigert, der über die Aufgaben des Wehrbaus weit hinausgeht"

55



5b

Das Burgtor in Lübeck.
1444 von Stadtbamneifter Mcolaus °peck srbanl. Ursprünglich dreifach. Slafierle Mahwerkfrisfe.



Das Holstentor in Lübeck.
14bb-1478 von Heinrich Helmsteds erbaut. tSIt erneuert. Reich gegiiederter Mitteibau zwilchen gedrungenen Rundtiirmen.

57



Treplower in Äl?uI)r(lN^enE)Urg. 15. (Zahch. Zeldfeite des prachtvollen Doppeltors. Dach des Auhentors fast verdeckt von Wimpergen mit reichem Wahwerk.



Außenansicht des Burgtors in Lübeck mit d-r stad,m<m-r.



Das Klever Tor in Rauten.
Erbaut 1ZYZ. Doppeltor. Eines der wenigen am Niederrhein noch erhaltenen Beispiele dieses früher dort häufigen Egpus.



Das Osthoventor in Soest.
152Z —15Z0 von Meister Porph^rius aus Hesten erbaut.

61



Das Kuhior in Kempen am Niederrhein.
Um 1Z70 erbaut. Mächtiger Backsteinbau. Die Lcktürmchen erneuett.



Der Zudcnturm in <Zons am Niederrhein.
Gleich der übrigen Befestigung der kleinen Stadt 1Z7Z—1400 erbaut.



Der „Kiek in de Kök" in Neval.
Erbaut 15ZS vom Hochmeister Walter von Plettenberg.
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		Skrypty		Zatwierdzono		Brak niedostępnych skryptów



		Odpowiedzi czasowe		Zatwierdzono		Strona nie wymaga odpowiedzi czasowych



		Łącza nawigacyjne		Zatwierdzono		Łącza nawigacji nie powtarzają się



		Formularze





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Oznakowane pola formularza		Zatwierdzono		Wszystkie pola formularza są oznakowane



		Opisy pól		Zatwierdzono		Wszystkie pola formularza mają opis



		Tekst zastępczy





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Tekst zastępczy ilustracji		Zatwierdzono		Ilustracje wymagają tekstu zastępczego



		Zagnieżdżony tekst zastępczy		Zatwierdzono		Tekst zastępczy, który nigdy nie będzie odczytany



		Powiązane z zawartością		Zatwierdzono		Tekst zastępczy musi być powiązany z zawartością



		Ukrywa adnotacje		Zatwierdzono		Tekst zastępczy nie powinien ukrywać adnotacji



		Tekst zastępczy pozostałych elementów		Zatwierdzono		Pozostałe elementy, dla których wymagany jest tekst zastępczy



		Tabele





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Wiersze		Zatwierdzono		TR musi być elementem potomnym Table, THead, TBody lub TFoot



		TH i TD		Zatwierdzono		TH i TD muszą być elementami potomnymi TR



		Nagłówki		Zatwierdzono		Tabele powinny mieć nagłówki



		Regularność		Zatwierdzono		Tabele muszą zawierać taką samą liczbę kolumn w każdym wierszu oraz wierszy w każdej kolumnie



		Podsumowanie		Pominięto		Tabele muszą mieć podsumowanie



		Listy





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Elementy listy		Zatwierdzono		LI musi być elementem potomnym L



		Lbl i LBody		Zatwierdzono		Lbl i LBody muszą być elementami potomnymi LI



		Nagłówki





		Nazwa reguły		Status		Opis



		Właściwe zagnieżdżenie		Zatwierdzono		Właściwe zagnieżdżenie










Powrót w górę

